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1  Unsere Einrichtung stellt sich vor             

1.1  Träger- Die Arbeiterwohlfahrt (AWO)

Unsere Kindertagesstätte ist seit dem 1. Januar 1996 in Trägerschaft der Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Leipziger Land. 2003 wurde daraus die Arbeiterwohlfahrt Kita und ambulante Dienste gGmbH.

Die AWO hat in ihrer Trägerkonzeption wichtige Leitsätze, hinter denen wir stehen und sie bestmöglich in unserer Einrichtung umsetzen. 

Zu diesen Grundsätzen gehören u.a.:

· Werte wie Solidarität, Toleranz, Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit,

· Mitgliedschaften, die sich für eine sozial- gerechte Gesellschaft einsetzen und politisch Einfluss nehmen,

· Fördern demokratischen und sozialen Denkens und Handelns,

· Unterstützen von Menschen, um ihr Leben eigenständig zu gestalten,

· Solidarität und Stärken von Verantwortung der Menschen für die Gemeinschaft,

· Anbieten sozialer Dienstleistungen mit hoher Qualität für alle,

· Handeln mit Verantwortung und sorgfältiger Umgang mit vorhandenen Ressourcen,

· Fachliche Kompetenz, Innovation und Verlässlichkeit.

Weitere Grundwerte wie Demokratie (z.B. gemeinsame Planung und Gestaltung unter Einbeziehung der Kinder), Freiheit (Kindern Verantwortung für sich und andere übertragen), Toleranz (allen Kindern Respekt entgegenbringen), Solidarität (Hilfsbereitschaft, Lernen, mit Konflikten umzugehen und sie zu lösen) spielen eine bei uns wichtige Rolle.

Wir als Kindertageseinrichtung sind eine Begegnungsstätte für Kinder, Mütter und Eltern, in der sie jederzeit Hilfe und Unterstützung finden können.

Dabei stehen wir im regelmäßigen und engen Austausch mit der Geschäftsstelle in Leipzig-Liebertwolkwitz (z.B. Beratungen, Weiterbildungen) und den anderen Kindertageseinrichtungen der AWO (Arbeitsstättenbegehungen und gegenseitige Besuche zu großen Festen und Feiern, Treffen zu Weiter- bzw. Fortbildungen etc.). Besonders intensiv gestaltet sich der Kontakt zu den nächstliegenden Kindereinrichtungen in Deutzen und Regis- Breitingen.

1.2  Ortslage und Umgebung

Unsere Kinder kommen überwiegend aus Ramsdorf oder den Ortsteilen Wildenhain und Hagenest, die allesamt zur Stadt Regis- Breitingen gehören.

Die Kindertagesstätte liegt  in der Ortsmitte von Ramsdorf (Ortsteil von Regis- Breitingen) und ist fern von stark befahrenen Straßen und großem Verkehrslärm. So ist es rundherum sehr ruhig und ländlich, nicht weit entfernt liegen bewirtschaftete Felder und große Wälder. Durch diese Lage haben wir optimale Möglichkeiten, die Natur zu erkunden, Spaziergänge und Wanderungen zu unternehmen. Auch der Haselbacher See in der Nähe bietet sich immer wieder gern zu einem Besuch an.

Die Gemeinde unterstützt uns besonders mit dem Bauhof, der uns mit  seinen Mitarbeitern für den Ausbau unseres Kindergartens und anstehenden Reparaturen zur Verfügung steht. Ebenfalls unterstützen uns ortsansässige Firmen durch schnelle und zeitnahe Dienstleistungen, aber auch durch großzügige Spenden und Schenkungen. Der kleine Konsum versorgt uns regelmäßig mit Nahrungsmitteln, Essen und Trinken bei Festen und Feiern. Auch zu unserer Cateringfirma LeRoFood haben wir gute Kontakte.

1.3  Gebäude/ Räumlichkeiten und Außengelände

Das Gebäude, in dem wir leben, ist schon mehr als 200 Jahre alt. Es wurde anfangs als Wohnhaus genutzt, später dann zu einem Kindergarten umgestaltet. Aufgrund der erhöhten Kinderzahl wurde das Haus 1989 durch einen Anbau erweitert. So sind zusätzlich 2 Räume entstanden. 

Alle unsere Räume sind hell, groß und geräumig eingerichtet. Es gibt drinnen und draußen viele Bewegungsmöglichkeiten für die Kinder. Wir haben einen Garten direkt am Haus und nicht weit von uns liegt der Sportplatz, der sich zum Toben und Spielen anbietet.

Im Jahre 2005 erlebte das gesamte Gebäude eine große Umbaumaßnahme mit vielen Raumveränderungen, so dass uns nun folgende Räume zur Verfügung stehen:

- Obergeschoss:
-    Gruppenraum mit Kreativbereich und Kinder- Café, 

· zwei geteilte Räume mit Bau- und Konstruktionsbereich sowie ein Ruhe- und Entspannungs-

bereich und eine kleine Kinder- Bibliothek,

· Flur mit einem Rollenspielbereich,

· Sanitärbereich (mit Kinder- WC, Personal- WC, Waschbecken, Dusche),

· Terrasse zur freien Nutzung,

· Büro,

- Erdgeschoss:
-    Ausgabeküche (Verteilung des Essens),

· Schlafraum für die Krippenkinder,

· Krippenzimmer,

· 2 getrennte Garderobenbereiche (davon befindet sich einer im Eingangsbereich),

· Sanitärbereich (mit Kinder- WC, Personal- WC, Waschbecken, Dusche),

· Wirtschaftsraum,

· 2 Gäste- WC’s,

- Keller:

-    Heizraum,

· 2 Abstellräume für Reinigungsmaterial, Wäscherolle, Werkzeug und Hauswirtschaftsgeräte, Dekorationsmaterial für Feste und Feiern, Tische und Stühle etc.,

· Lagerraum für Nahrungsmittel.

Nachdem alle pädagogischen Mitarbeiter an der Weiterbildung des „Neuen Sächsischen Bildungsplans“ (s. Kapitel 3: Pädagogische Arbeit in der Einrichtung) teilgenommen haben, gestalteten wir dem entsprechend im Frühjahr 2007 alle Räume im Ober- und Untergeschoss vollständig um. Nun ist das gesamte Obergeschoss (Ausnahme Büro, Waschraum und Terrasse) für alle Kinder geöffnet und frei zugängig. So können alle Kinder alIe Bereiche, alle Räume, alle Ecken und Nischen für sich nutzen. Alle Räumlichkeiten und Zimmer haben wir in Themenbereiche eingeteilt. Im Flur befindet sich der Rollenspielbereich, wo sich die Kinder nach Herzenslust verkleiden können, mit Puppen spielen und in der Kinderküche kochen können. Im großen Gruppenraum haben wir einen Kreativbereich (mit allen Kreativ- und Bastelmaterialien) eingerichtet, der zu den Mahlzeiten zu einem Kindercafé umfunktioniert werden kann. Der große zweigeteilte Raum wurde im vorderen Bereich zum Bau- und Konstruktionsbereich umgestaltet, der hintere Raum ist die kleine Bibliothek und bietet mit einer Kuschelecke eine Rückzugsmöglichkeit für  die Kinder.

Auch den Krippenbereich haben wir in verschiedene Themenbereiche gegliedert und auf einen großen Raum verteilt. Genauso wie die Kindergartenkinder im Obergeschoss stehen den Krippenkindern ein großer Kreativbereich (z.B. Material zum Malen und Basteln), ein Bau- und Konstruktionsbereich (u.a. große und kleine Bausteine aus verschiedenen Materialien), ein Bereich für Rollenspiele (z.B. Kinderküche, Puppenecke), eine Kuschelecke und ein Spiel- und Bewegungsbereich (u.a. Sprossenwand, Durchkrabbelschrank) zur Verfügung.

Unser Außengelände liegt direkt vor dem Haus. Der große Garten, der zum Kindergarten gehört, konnte 1992 erweitert werden. Es gibt sowohl freie Flächen zum Spielen, Roller oder Dreirad fahren, als auch Nischen, abgegrenzte Areale, viele Arten von Bäumen und Büschen zum Verstecken und sich Zurückziehen. Von Natur aus existieren 2 Ebenen im Garten (oben und unten). Nach den Umbaumaßnahmen 2005 am Kindergarten, begann 2006 bis 2007 eine Neugestaltung des Gartens. So befindet sich auf der unteren Spielebene eine große Vogelnestschaukel, eine Balken- Wippe für die größeren Kinder und eine Feder- Wippe für die kleineren Kinder. Im oberen Spielbereich bekamen wir eine tolle Rollerbahn. Hier befindet sich auch der große Sandkasten, ein Holz- Kletterturm, eine Raupe zum Balancieren, eine Holz- Eisenbahn sowie Holzbänke und 2 Kindersitzkombinationen (bestehend aus 2 Bänken mit Tisch). 

In unserem kleinen und ein großen Geräteschuppen lagern alle Spiel- und Sportgeräte, alle Kinderfahrzeuge (z.B. Roller, Dreiräder) sowie Gartengeräte, Bänke, Stühle und Tische für Feste und Feiern im Kindergarten. 

1.4  Weitere Rahmenbedingungen

Unsere Öffnungszeiten sind von 6.00 Uhr bis 16.00 Uhr. Selbstverständlich bieten wir auf Anfrage auch Mehrstunden an. Die Betreuungszeiten der Kinder sind festgelegt  auf 4,5 Stunden, 6,0 Stunden und 9,0 Stunden (Mehrstunden bzw. Sondergenehmigungen sind möglich).

Unsere Einrichtung kann maximal  45 Kinder aufnehmen, die auf 3 Gruppen verteilt werden. Dabei betreuen wir bis zu 10 Krippenkinder, bis zu 25 Kindergartenkinder und bis zu 10 Hortkinder.Hagdsgdgdfvdbfbf
Unsere jüngsten Kinder sind 1 Jahr alt (Krippengruppe), die ältesten 10 Jahre (Hortgruppe).

Kinder, die bei uns mit Frühstücken (8.00 Uhr bis 8.30 Uhr) und Vespern (14.00 Uhr bis 14.30 Uhr),  bringen ihre Brotdosen von zuhause mit. Das Mittagsessen 

(11.00 Uhr bis 11.30 Uhr) wird von der Cateringfirma LeRoFood angeliefert.

Die Bring- und Abholzeiten der Kinder können flexibel gestaltet werden. Dann bitten wir um eine rechtzeitige Information. Kinder, die mit frühstücken, sollten jedoch bis um 8.00 Uhr da sein.

1.5  Unser Mitarbeiter- Team

In unserer kleinen, fast familiären Einrichtung arbeiten zur Zeit 3 Erzieherinnen (mit Leiterin), eine Hauswirtschafterin und ein Hausmeister. Dadurch ist eine intensive Teamarbeit und ein guter Informationsfluss und -austausch möglich.

Unsere pädagogische Arbeit bzw. unsere Ideen besprechen wir in regelmäßigen Teamberatungen. Hier überlegen wir gemeinsam, welche Angebote und Aktionen wir  mit den Kindern und Eltern unternehmen.

Weiterhin werden organisatorische Punkte (Belehrungen, wichtige und neue Informationen, pädagogische Thematiken etc.) angesprochen und wir tauschen uns gegenseitig über die individuellen Entwicklungen, Entwicklungsfortschritte der Kinder aus.

Alle pädagogischen Mitarbeiter nehmen regelmäßig an Fortbildungsmaßnahmen mit aktuellen Forschungserkenntnissen (z.B. „Demokratie und Partizipation im Elementarbereich“, „Sprache und Kommunikation“,  „Entwicklungsstörungen“) teil.

2007 konnten alle Erzieherinnen die Weiterbildung „Sächsischer Bildungsplan- ein Leitfaden für pädagogische Fachkräfte in Kinderkrippen und Kindergärten“ erfolgreich abschließen. Der Sächsische Bildungsplan ist Bestandteil des Sächsischen Kita- Gesetzes und bietet Grundlage für unsere pädagogische Arbeit im Kindergarten

Aber auch unser technisches Personal wird regelmäßig geschult 

(z.B. Arbeitssicherheit und Arbeitsschutz).

Durch die enge Zusammenarbeit mit dem Träger und den anderen AWO- Einrichtungen (v.a. mit der AWO Kita „Zum Regenbogen“ in Regis- Breitingen und der AWO- Kita „Kleine Strolche“ in Deutzen) sind wir zeitnah und gut über aktuelle Erkenntnisse aus den verschiedenen Bereichen der Pädagogik (Erziehen, Spielen, Teamarbeit, Krankheiten, psychische Störungen, Entwicklungsdiagnostik etc.) und anderen angrenzenden Bereichen (z.B. Psychologie, Gesetzesänderungen, etc.) informiert. Neben diesem festen Mitarbeiter- Stamm sind zur Zeit eine 1-Euro-Kraft, eine ehrenamtliche Mitarbeiterin und Praktikanten tätig. Sie unterstützen uns bei kleinen pädagogischen Handlungen wie z.B. kleinere Projekte, Mithilfe bei den Mahlzeiten, beim An- und Ausziehen und zur Hand gehen bei freien Spielen und offenen Angeboten drinnen und draußen.

1.6  Gruppenaufteilung und Gruppenwechsel (altersgemischt)

Wir betreuen unsere Kinder in drei altersgemischten Gruppen, d.h. dass alle Kinder jeglichen Alter miteinander in Kontakt kommen. Die kleine Gruppe sind die Krippen- und Kindergartenkinder im Alter von 1 bis 3 bzw. 4Jahren, die Kindergartenkinder der beiden größeren Gruppen sind zwischen 4- 6 bzw. 7 Jahre alt.

Wir können auch Hortkinder aufnehmen (6 bzw. 7 bis 10 Jahren).

Da unsere Räume im Obergeschoss für alle Kinder offen sind, haben sie den Großteil des Tages immer miteinander Kontakt. So treffen sich auch Kinder im Alter von 4 Jahren mit Kindern im Alter von 7 Jahren in den verschiedenen Funktionsbereichen zum gemeinsamen Spielen.

Nur in der Angebotszeit befinden sich die Kinder in ihrer Stammgruppe mit ihrer Stammerzieherin. Durch die Altersmischung lernen die jüngeren Kinder von den älteren Kindern und ahmen sie nach, da deren Verhalten weniger komplex ist als das der Erwachsenen. Dadurch können auch die Lernerfolge der älteren Kinder verstärkt werden. So sind sie den jüngeren nicht nur Vorbilder, sondern gleichzeitig auch  Verhaltensmodelle für sie.  Die älteren Kinder können zudem die Spiele der jüngeren (an-)leiten, Spielideen, Beschäftigungen und damit eine Fülle von Anregungen weitergeben, ihnen vieles beibringen, ihre Selbständigkeit fördern, sie emotional unterstützen sowie zu einer beschleunigten kognitiven und sprachlichen Entwicklung beitragen.

Immer wieder beobachten wir, dass jüngere Kinder mit älteren spielen wollen, da das Spiel mit einem „erfahrenen“ Partner i.d.R. interessanter und abwechslungsreicher ist. Aber auch die älteren profitieren von dieser Altersdurchmischung. Sie „Lernen durch Lehren“, wenn sie anderen etwas erklären oder vormachen, vertiefen dabei gleichzeitig ihre Kenntnisse und verbessern ihre Fertigkeiten. Zugleich gewinnen sie an Selbstvertrauen. Die Anwesenheit kleinerer und schwächerer Kinder führt auch dazu, dass die älteren soziale Verhaltensweisen wie Hilfsbereitschaft, Rücksichtnahme und Einfühlungsvermögen entwickeln.

Dabei achten die Erzieher darauf, dass auch die individuellen Entwicklungsstände und Bedürfnisse der älteren Kinder erkannt und gefördert werden.

Jedes Kind hat seine feste Stammgruppe, dennoch vollzieht sich während des Kindergartenjahres ein regelmäßiger Wechsel in den Gruppen. Krippenkinder werden zu Kindergartenkindern (Alter oder Gruppengröße), die Vorschulkinder kommen in die Grundschule (Einschulung) oder ein Kind zieht weg (Umzug). Diese freien Plätze werden neu besetzt, so dass jüngere Kinder aus der kleinen Gruppe oder neu aufgenommene Kinder dazustoßen. Ein jährlicher Wechsel zwischen 30- 50% der Gruppenmitglieder ist zu verzeichnen. So kann eine Gruppengemeinschaft über einen Zeitraum ungefähr einem Jahr gestaltet werden. Für uns Erzieherinnen bedeutet diese Tatsache, dass auf die Gestaltung bzw. Begleitung von Gruppenprozessen besonderes Augenmerk gerichtet werden muss.  Dieser regelmäßigen Wechsel und auch die Altersmischung bringen für die Gruppen neue Rollenzuweisungen, fördern soziale Interaktionen (soziales Verhalten), verändern die Zugehörigkeit zur Gruppe der „Kleinen“, „Mittleren“ und „Großen“.
2  Ein Kind im Kindergarten

2.1  Was bedeutet der Kindergarten für ein Kind?

In diesem Zusammenhang ist für ein Kind die Ablösephase von der häuslichen Bezugsperson (i.d.R. die Mutter) ein besonders großes Thema. Es lernt nun neue Beziehungen zu außerhäuslichen Bezugspersonen (Kinder, Erzieher, Erwachsene etc.) aufzubauen. Das Kind erlernt den Umgang mit anderen Kindern, Erziehern, Situationen und Konflikten. Es beginnen sich erste Kontakte und Freundschaften zu knüpfen. Durch das Spielen lernen Kinder soziales Verhalten auszuprägen, sie müssen Gruppenregeln akzeptieren, Bedürfnisse und Wünsche äußern, Konflikte lösen, neue Spiele und Spielarten entwickeln und miteinander umgehen. Sie lernen den Tagesablauf im Kindergarten kennen (Mahlzeiten, Körperpflege, Angebote bzw. Aktivitäten, Geburtstage,  Mittagsruhe etc.). So werden sie nach und nach selbständiger und aktiver, machen Erfahrungen mit größeren und älteren Kindern und Gruppen und bringen sich mehr und mehr in den Kindergartenalltag ein. 

Wir als Kindergarten und Erzieher wollen den Kindern dafür einen entsprechenden Rahmen bieten (kleine und große Gruppe, Räumlichkeiten, Spiel- und Bastelmaterialien etc.). Während unserer Arbeit beobachten wir die Kinder, versuchen ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten und Interessen herauszufinden, und ihnen individuelle Unterstützung im Alltag zu geben. 

2.2  Rechte des Kindes

Unsere Kindertageseinrichtung ist für die Kinder ein Ort, an denen sie die Gelegenheit haben, Anerkennung und Lerngelegenheiten zu finden und gleichberechtigt an allen Prozessen im Alltag teilzunehmen.

Ein Recht des Kindes ist, über sich selbst bestimmen zu können, seine Bedürfnisse, Neigungen und Wünsche zu äußern bzw. einzubringen. Dabei erkennt es seine eigenen Kompetenzen und Fähigkeiten, beim aktiv tätig sein mit selbstbestimmten Handlungen (z.B. im Spiel) und im Umgang mit anderen (Kinder/Erwachsene, Erzieher/weiteres Personal).

Durch eine vertrauensvolle Beziehung zwischen den Kindern und den Erzieherinnen, durch Geborgenheit und Sicherheit, versuchen wir die Grundsätze der AWO (s. Kapitel 1.1.) und damit einhergehend auch die Rechte des Kindes bestmöglich umzusetzen. 

Jedes Kind hat das Recht, so zu sein wie es ist. Alle Kinder haben ihren festen Platz in ihrer Gruppe und jedes Kind wird von uns vorbehaltlos angenommen. Ein weiterer großer Sockel ist die Demokratie. Diesen Punkt greifen wir auf, indem wir in Gruppengesprächen herausfinden, was die Kinder möchten. Das betrifft u.a. die Bereiche der Tagesplanung und -gestaltung, der Angebote und Aktivitäten, der Feste und Feiern und deren Inhalte und das Zusammenleben in der Gruppe. Entscheidungen gemeinsam zu besprechen, zu wählen und zu treffen, aktiv in den Tagesablauf einbezogen zu werden, ist für Kinder ein wichtiger Lernprozess (Anerkennung in der Gruppe, Integration und Stärkung von Selbstvertrauen und Selbstbewusstsein).

Ein weiterer Aspekt ist  das Recht auf Freiheit. Uns geht es darum, dass die Kinder lernen, Verantwortung für sich, aber auch gegenüber anderen zu übernehmen, denn in diesem Haus leben sowohl Krippenkinder, als auch Kindergarten- und Hortkinder miteinander leben. So üben wir im gemeinsamen Miteinander Hilfs- und Kompromissgemeinschaft, beachten dennoch die Bedürfnisse aller Kinder. 

Zum Thema Toleranz bieten sich in unserer Einrichtung täglich viele Situationen, in denen die Kinder unterschiedliche Lebensweisen zwischen sich und den anderen erfahren. Wir wollen im täglichen Miteinander, dass diese Unterschiede die Spiel-, Erlebnis- und Lernwelt den Kindern erfahrbar machen und sie zusätzlich bereichern.

Der letzte Punkt betrifft den Aspekt der Solidarität. Unsere Kita ist ein Ort für Solidarität mit anderen und für andere (Kinder und Erwachsene, Eltern und Großeltern, Erzieher und Mitarbeiter, Besucher und Gäste).  Die Kinder erleben täglich Probleme und Ungerechtigkeiten und lernen, diese durch eine friedliche Konfliktbewältigung zu lösen. So „beschützen“ z.B. die „großen“ Kinder die „kleinen“ und helfen ihnen bei kleineren Schwierigkeiten (z.B. Schnürsenkel binden, Knöpfe schließen etc.).

2.3  Unser Bild vom Kind

Die Lebenswelten unserer Kinder unterscheiden sich heute in vielerlei Hinsicht. In soziokultureller Hinsicht, was z.B. Fragen der alltäglichen Umgangsformen, der Mediennutzungsgewohnheiten, das Ernährungs- und Gesundheitsverhalten betrifft. Das Milieu, der kulturelle Hintergrund, aber auch Geschlecht beeinflussen die soziokulturelle Orientierung

In struktureller Hinsicht hängen die Bildungsvoraussetzungen der Kinder von den Chancen zum Erwerb von sozialem Status und sozialer Anerkennung ab. In vielen Familien machen Kinder Erfahrungen mit Konflikten und Krisen, die zu psychischen und sozialen Belastungen führen können und von den Kinder bewältigt werden müssen.

Für uns Erzieher ist es wichtig, die unterschiedlichen Lebenssituationen der Kinder sensibel wahrzunehmen und gerade im Falle von Belastungen und Beeinträchtigungen positive (Bildungs-) Erfahrungen zu ermöglichen, vorhandene Kompetenzen und Ressourcen der Kinder zu betonen.

Unsere Kindereinrichtung ist ein Ort, der sensibel mit Herkunftsdifferenzen und Ressourcen der Kinder umgeht und gleiche Bildungschancen für alle bietet.

Uns interessiert v.a. das Kind im „Hier und Jetzt“ mit seinen Bedürfnissen und Entwicklungserfordernissen. Wir sehen jedes Kind in seiner gesamten Lebenslage und seinem Umfeld. Dabei orientieren wir uns an den Stärken des Kindes und seinen individuellen Lernvoraussetzungen und seinen Fähigkeiten.

Im neuen Bildungsleitfaden ist jedes Kind „Hauptfigur seiner eigenen Entwicklung“. Nur das Kind selbst kann lernen. Jedes Kind ist ein Individuum, das eine ganz eigene Weltsicht hat und seine individuelle Identität ausprägt.

Für uns ist jedes Kind eine eigenständige und individuelle Persönlichkeit und somit Subjekt seines Handelns und Verhaltens. Es ist einzigartig, neugierig und wissbegierig in seinem Wesen.

So erlebt es Eindrücke der Umwelt mit seinen Sinnen und bewertet diese (sowohl positiv: wohltuend, angenehm, beruhigend, aber auch negativ: bedrückend, beunruhigend).

Wir nehmen Kinder ernst, schenken ihrer Sicht und Meinung zur kindlichen Lebenswelt Beachtung. Die sogenannte „Ich- Identität“ kann nur entstehen, wenn dass Kind „allmähliche und gelenkte Erfahrungen der autonomen und freien Wahl“ machen kann, dass es Vertrauen erfährt und seinem inneren Drang nachgehen kann, die Dinge zu betasten, zu erforschen, spielend zu erproben und von ihnen Besitz zu ergreifen.

Wir akzeptieren, dass das Kind aufgrund seiner individuellen Voraussetzungen (der Welterkenntnis), seinen Beziehungen zur Welt individuell erlebt und erleben die Bewertung von Eindrücken durch die Feststellung von Reaktionen, später durch verbale Äußerungen und Handlungen. 

Dabei beachten wir, dass wir auf die verschiedenen Bedürfnisse der Altersgruppen eingehen. Krippenkinder haben andere Bedürfnisse als Kindergartenkinder, Kindergartenkinder andere als Hortkinder. Darauf wird im 3. Kapitel noch einmal genauer eingegangen.

2.4  Bildung und Bildungsprozesse im Kindergarten

Kindertageseinrichtungen sind eigene Bildungsräume, die darüber hinaus gemäß ihrem gesetzlichen Auftrag eine Betreuungs- und Erziehungsfunktion wahrzunehmen haben (§ 2, Abs.2 SächsKitaG). Der Kindergarten soll bei allen Kindern soziale Übergänge eröffnen und Unterstützungsformen bieten, die ihnen einen Einstieg in das gesellschaftliche Leben mit seinen Herausforderungen und eine Ergänzung zu ihrer privaten Lebensumgebung ermöglichen.

Der Bildungsleitfaden geht davon aus, dass Kinder sich selbst bilden, dafür aber vielfältige Unterstützung erfahren müssen (z.B. durch anregende Lernumgebungen und Lernangebote, Materialien und Interaktionspartner).

Umsetzung im Kindergartenalltag

In Bildungsprozessen lernen Kinder den Umgang mit der Sprache, entwickeln immer mehr Verständnis für deren Begriffe, Symbole, Bedeutungen und Kategorien und vergrößern ihren Wortschatz und ihre Äußerungsfähigkeit. In Bildungsprozessen werden zudem auch ihre körperlichen und geistigen Anlagen geweckt, Fähigkeiten und Fertigkeiten ausgebildet. Die Kinder werden in die Gesellschaft, Arbeitswelt, Wirtschaftsleben, Kunst und Kultur, Religion und Ethik, Sitten und Bräuche eingeführt und werden von uns Erzieherinnen, Eltern und anderen Menschen gebildet. Und Kinder bilden sich vor allem selbst, indem sie sich mit den neuen Erfahrungen, Beobachtungen und Kenntnissen auseinandersetzen, Zusammenhänge erkennen, kritisch Stellung nehmen und Folgerungen für ihr Handeln ziehen. Durch Eigenaktivität und Selbsttätigkeit, aus eigener Motivation heraus, erkunden und erschließen sie ihre Welt, nehmen Kontakt zu anderen Menschen auf und lernen von ihnen. In Selbstbildungs- und Bildungsprozessen entwickeln Kinder ihre einzigartige Persönlichkeit, ihren Charakter und ihre Individualität.

Zum Schwerpunkt Selbstbildungsprozesse wird im 3. Kapitel (Ziele und Inhalte unserer Arbeit) noch einmal genauer eingegangen.

Und wie unterstützen wir die Bildungsprozesse im Kindergarten?

Zur Entwicklung der Sprache und Kommunikation gehören u.a. Vorlesen, Geschichten erzählen und Hören, Gesprächskreise, individuelle Gespräche zwischen Kindern und mit der Erzieherin.

Zur Förderung der kognitiven Entwicklung gehören u.a. das Experimentieren mit verschiedensten Materialien, Sammeln, Sortieren, Ordnen von Dingen, Beobachten von Tätigkeiten, Tisch- und Regelspiele.

Die Entwicklung der sozialen und emotionalen Entwicklung unterstützen wir durch Rollen- und Phantasiespiele, viele gemeinschaftliche Aktivitäten (Frühstück, Mittag, Feste).

Durch unsere Spaziergänge durch den Ort und die Umgebung und den Aufenthalt in Wiesen und Wäldern verknüpfen wir auch Lern- und Bildungsziele: so erleben wir Tiere und Pflanzen in ihren ursprünglichen Lebensräumen, erleben die jahreszeitlichen Rhythmen und Naturerscheinungen und sensibilisieren für ökologische Zusammenhänge sowie die Wertschätzung der Lebensgemeinschaft Natur. Wir besuchen aber auch die ortsansässige Freiwillige Feuerwehr, beobachten und streicheln Tiere auf dem Bauernhof, machen Spiele im Freien und auf dem Sportplatz. 

Besonders wertvoll erscheinen uns auch die Aufklärung zum Thema Verkehrserziehung/ Verkehrssicherheit und die zahnärztliche Vorsorge im Kindergarten. Mehrmals im Jahr kommt Fr. Tischer (Polizei Borna) mit der Verkehrserziehung „Poldi und seine Freunde“ zu Besuch und spricht  mit den Kindern über wichtige Bereiche zum Thema Straßenverkehr und Verkehrssicherheit. Da wir sehr abgelegen und entfernt von stark befahrenen großen Fernverkehrsstraßen, von Ampeln und Fußgängerüberwegen leben, müssen die Kinder lernen, wie sie sich im Straßenverkehr verhalten und sich sicher bewegen können. Gerade für die neuen Schulanfänger, die mit dem Schulbus eine größere Strecke zur Schule zurücklegen müssen, ist das eine neue Erfahrung.

Unsere Zahnärztin (Gesundheitsamt Borna) kommt zweimal im Jahr zur Prophylaxe und Aufklärung in unsere Einrichtung. Die Kinder werden Kinder untersucht (Zahnprophylaxe und Vorsorge), danach zeigt die Zahnschwester den Kindern die richtige Zahnputztechnik, spricht über gesunde und ungesunde Nahrungsmittel und beantwortet Fragen der Kinder.

2.5  Das Spiel und Spielen im Kindergartenalltag

Der Begriff „Spiel“ wird im Allgemeinen immer noch viel zu sehr in die Nähe von „Spielerei“ gerückt, und deshalb wird das Thema „Spielen“ nicht ernst genug genommen bzw. sogar einfach abgetan. Oft hört man von den Eltern und in der Öffentlichkeit: „Im Kindergarten wird ja einfach nur gespielt.“.

Aber eine für das Kind ganz wesentliche und wichtige Lebenstätigkeit ist das Spielen. Und die Kinder lernen im/ beim Spiel/en In der Spieltätigkeit und im Spiel selbst vollzieht sich ein Selbstbildungsprozess, vollzieht sich Entwicklung. Das Spiel ist Grundlage aller Bildungsprozesse.

Laut Fröbel ist das Spiel die höchste Form der kindlichen Entwicklung.

Im Spiel entwickelt das Kind seine Motorik, seine Imagination und schließlich sein bildhaftes und symbolisches Denken.

Das Spiel im Alltag ist Hauptaneignungstätigkeit der Kinder im Alter zwischen 0 und 6 Jahren. Der spielerische Zugang zur Welt ist entscheidend für ihre Entwicklung, denn Spielen ist Lebensbewältigung.

Im Spiel erschließen sich Kinder die sie umgebende Umwelt. Spiel aktiviert und ist selbst auch Aktivität. Kreativität, Phantasie und Freude am Tun werden im Spiel geweckt und gefördert.

Das kindliche Spiel wird als Ausdrucksmittel gesehen, in dem alle Sinne angesprochen werden. Kinder unterscheiden Spiel, Arbeit und Lernen nicht voneinander. Für sie hat alles spielerischen Charakter.  

Bildungsprozesse sind ohne spielerische Aspekte nicht denkbar (einander abschauen, sich an anderen orientieren, neue Ideen entwickeln, imitieren, eigene Bedürfnisse erkennen etc.).

Kinder nehmen die Bilder aus der Realität wahr und setzen sie neu zusammen bzw. entwickeln eine neue Idee. Dies ist das Grundprinzip kreativer Problemlösungen. Kinder „spielen“ mit ihren Gedanken, Handlungen und Können, um auf neue Lösungen zu kommen. Der Moment, in dem etwas Neues passiert, ist ein spielerischer Moment.

Ein Kind sollte im möglichst hohen Maße selbsttätig und selbst bestimmt tätig werden. Das bedeutet, dass wir das Kind selbst aktiv werden lassen, es soll selbst auswählen, Art und Dauer seiner Beschäftigung selbst bestimmen zu können. Ein Kind hat in diesem Alter eine ganz bestimmte Art mit sich und der Welt umzugehen: das Spiel. Spiele stellen das Innere in Freiheit und Unmittelbarkeit dar, schaffen für das Kind immer innere Gelöstheit, Krafterprobung und Erfüllung, tiefen Frieden mit sich und der Welt und lassen zugleich seine späteren Grundantriebe erkennen, wie auch positiv beeinflussen. Insbesondere erweist sich ihnen überzeugend der Drang des Kindes zur Selbständigkeit.

Umsetzung im Kindergartenalltag

Wir geben den  Kindern die Möglichkeit, ihrem Bedürfnis nach Selbsttätigkeit und freiem Spiel mit gleichaltrigen, aber auch mit jüngeren oder älteren Kindern, mit Freunden und Geschwistern nachzugehen und dafür ausreichend Zeit und Anlässe bereit zu stellen.

Die Erzieher bereiten den Kindern die Umgebung nur so weit vor, dass sie sich wohl fühlen, Anregungen erhalten und Ideen entwickeln können (Vermeiden von Gefahrensituationen). Wir versuchen, ihnen Sicherheit zu geben, Vertrauen in ihr Können zu setzen und an ihre Kompetenz zu glauben (aber Gefahrensituationen rechtzeitig erkennen und vermeiden). Dabei stehen wir ihnen als „Tankstation“(Tipps und  –wenn nötig- kleine Anstöße geben) zur Verfügung. Nicht zuletzt ermöglicht uns die Freispielzeit, einzelnen Kindern Zeit und Aufmerksamkeit anzubieten, welche sie brauchen und Beobachtungen einzelner Kinder zu durchzuführen und zu dokumentieren.  Kinder probieren immer wieder und können ihre Ziele auch über mehrere Tage verfolgen. Mühseliges Probieren und Wiederholen sind keine Zeitverschwendung. Kinder wollen ihre eigenen Lösungen finden. Diese Erkenntnisse sind somit leichter auf andere Situationen übertragbar, weil die Lernerfahrungen breiter gefächert sind. Sie können mit Mut, Phantasie und Kreativität neue Verhaltensweisen ausprobieren und neu gewonnene Erkenntnisse in veränderten Situationen einsetzen. Für ein freies Spiel brauchen Kinder Räume mit vielen Ecken und Nischen, ausreichend Platz (Tische und Sitzgelegenheiten) für Tätigkeiten wie Basteln, Malen und Brett- und Würfelspiele und  eine Atmosphäre aus Ruhe, Zeit, Gelassenheit und Muße. Diese Voraussetzungen ermöglichen den Kindern in unseren Räumen (großes Krippen- und Kindergartenzimmer, geräumiger Flur und Bauecken zum Spielen, Puppen- und Kuschelecken zum zurückziehen etc.) des Kindergartens.

3  Pädagogische Arbeit in der Einrichtung

Wir arbeiten auf der Grundlage des Sächsischen Bildungsplans (s. Sächsisches Kita- Gesetz). Alle pädagogischen Fachkräfte haben 2007 die Weiterbildung zum „Neuen Sächsischen Bildungsplan“ erfolgreich abgeschlossen und wir beginnen Schritt für Schritt diesen Bildungsauftrag in unsere pädagogische Arbeitsweise, in alle Abläufe unserer Einrichtung zu integrieren. Was ist der Sächsische Bildungsplan ?

Der Sächsische Bildungsplan knüpft an aktuelle Forschungsergebnisse und gesetzliche Rahmenbedingen in Sachsen an. Sächsische Kitas  sollen allen Kindern soziale Übergänge eröffnen und Unterstützungsformen bieten, die ihnen einen Einstieg in das gesellschaftliche Leben mit seinen Herausforderungen und eine Ergänzung zu ihrer privaten Lebensumgebung ermöglichen. Wir Erzieherinnen geben den Kindern zur Ermöglichung von Bildungsprozessen geeignete Anregungen und stellen Räume, Materialien sowie Gelegenheiten zum selbsttätigen Tun bereit Auch im Übergang vom Kindergarten wird Grundschule wird diese Bildungsperspektive fortgesetzt und im kooperativen Austausch mit den Lehrkräften immer wieder besprochen (Vgl. Sächsischer Bildungsplan, S. 8).

Seit dem Frühjahr 2006 arbeiten wir an dem Projekt „Demokratie von Anfang an“ der Kinder- und Jugendstiftung (Regionalstelle Sachsen) mit. Das Projekt will im Kindergarten eine Entwicklung demokratischer Kultur mit altersangemessenen Demokratieerfahrungen fördern. Dazu werden praktische Methoden gefördert, die zur Herausbildung sozialer Basiskompetenzen wie Selbstvertrauen, Perspektivenübernahme, moralisches Verhalten und Konfliktfähigkeit im frühe Kindesalter beitragen. Unter anderem werden folgende Themen bearbeitet:

· Wie und wo haben Kinder bereits in der Kita die Möglichkeit, selbst an der Gestaltung ihrer Lebenswelt teilzuhaben ?

· Wie können Erziehrinnen zur Stärkung von Eigenverantwortung und Gemeinschaftsfähigkeit von Kindern beitragen ?

· Welche Weg und Formen sind geeignet, um Kindern Mitsprache und Mitbestimmung zu ermöglichen ?

· Welche Rolle spielen Eltern in diesem Prozess ?

Des weiteren orientieren wir uns bei unserer pädagogischen Arbeit auch an dem Situationsansatz, der den Sächsischen Bildungsplan hervorragend unterstützt.

Auch der Situationsansatz stellt das Kind als „Akteur seiner Entwicklung“ in den Mittelpunkt. Er verfolgt das Ziel , Krippen-, Kindergarten- und Hortkinder verschiedener sozialer Herkunft aus unterschiedlicher Umwelt und mit individueller Lern- und Erfahrungsgeschichte zu unterstützen, in Lebenssituationen der Gegenwart und nahen Zukunft zu bestehen und diese aktiv mitgestalten zu können.

Es wird betont, dass das Prinzip allen Lernens, aller Entwicklung der Kinder ihre eigene Aktivität ist. Bedingung für wirkliches aktives, selbständiges Lernen der Kinder ist, dass die realen Situationen, die sie erleben, für sie selbst persönlich bedeutsam und wichtig sind.

Daneben arbeiten wir in unserer Kindereinrichtung familienunterstützend bzw. -ergänzend, denn in erster Linie ist die Familie Mittelpunkt und primärer Erfahrungsort eines Kindes. 

Kommt ein Kind in den Kindergarten, so integriert es sich in die Kindergartengemeinschaft. Dabei haben sie die Möglichkeit der freien Entfaltung, dennoch gibt es auch feste Regeln und Normen, an die sich die Kinder halten. 

Jedes unserer Kinder hat seinen festen Platz in der Gruppe und wird von uns vorbehaltlos angenommen. Dabei spielen Anerkennung und sich Wohlfühlen eine ganz wichtige Rolle.

Die Erzieherin versucht als wichtige Vertrauensperson, Berater und Begleiter für das Kind da zu sein. Wenn sie gebraucht wird, steht dem Kind jederzeit helfend und unterstützend zur Seite. Daneben hat sie die Aufgabe der Beobachtung, Analyse und Dokumentation der Kinder, um u.a. Lernfortschritte, den Entwicklungsstand und ihr Verhalten im sozialen Umfeld zu bestimmen.

Wir (als Kita und unser Träger) sind stets bemüht, unsere Qualität zu verbessern. Daher hat die AWO in allen ihren Einrichtungen das Qualitätsmanagementsystem DIN EN ISO 9001 eingeführt.

Das Qualitätsmanagementsystem (QM) unterstützt uns, unseren hohen Anspruch an die Qualität der Bildung, Erziehung und Betreuung sowie die Zusammenarbeit mit den Eltern und der Öffentlichkeit gerecht zu werden und diese kontinuierlich zu verbessern. Mit diesem QM- System weisen wir die Erfüllung des Sächsischen Kita- Gesetzes zur Förderung von Kindern in Kindertageseinrichtungen vom 29.12.2005 nach (Vl. Trägerkonzeption der AWO).

In den folgenden Abschnitten soll nun genauer auf einzelne Schwerpunkte des Bildungsplans eingegangen werden.   

3.1  Ziele und Inhalte

Um Selbstbildungsprozesse optimal zu fördern, gestalten wir die Umgebung/ die Räume für Kinder so, dass ihre Wünsche und Bedürfnisse im Hinblick auf ihre Tätigkeiten befriedigt werden. Dabei stellen wir ausreichend Materialien und Werkzeuge zur Verfügung, um ihren Interessen und Neigungen, ihrer Phantasie und Kreativität genügend Raum zu geben.    

Bei den Inhalten der offenen Angebote orientieren wir uns an den Interessen und Fähigkeiten sowie Fertigkeiten der Kinder. Kinder folgen in erster Linie ihrer natürlichen Neugier und wollen selbst aktiv werden. Wir Erzieher greifen diese Interessen und Fragen und Fähigkeiten der Kinder auf und verknüpfen sie sinnvoll mit den Inhalten des neuen Bildungsplans.

In unserer Einrichtung legen wir besonders Wert gelegt auf individuelle Bildungsprozesses und die Konkretisierung der verschiedenen Entwicklungs- und Bildungsbereiche wie:


-
Somatische Bildung,


-
Soziale Bildung,


-
Kommunikative Bildung,


-
Ästhetische Bildung,


-
Naturwissenschaftliche Bildung und


-
Mathematische Bildung.

Im Kindergarten existieren auch Regeln und Normen, die wir mit den Kindern gemeinsam besprechen und diskutieren. Dazu gehören unter anderem auch die verschiedenen Verhaltensregeln für die verschiedensten Bereiche, die im Kindergartenalltag auftreten (z.B. Regeln für den Aufenthalt in den Räumen und Funktionsbereichen, bei den Mahlzeiten, im Spielprozess). Diese Regeln und Normen, routinierte Abläufe und das Aufgreifen von Ritualen (Tischsprüche, Morgenkreis) geben den Kindern auf der einen Seite Mitsprachesprachrechte bei der Gestaltung des Kita- Alltags, auf der anderen Seite geben sie Sicherheit und Überschaubarkeit der Situation und Dazugehörigkeit. Eine sinnvolle Verbindung von all diesen abwechslungsreichen Tätigkeiten und Abläufen fördern die ganzheitliche Entwicklung von Kindern.

3.1.1  Unsere Krippenkinder

Unsere Krippengruppe hat das gesamte Erdgeschoss (Ausnahme Küchenbereich) zur Verfügung. In dieser Ebene gibt es das große geräumige Krippenzimmer, daneben befindet sich der abgetrennte Krippenschlafraum. Ebenso haben wir letztes Jahr einen kindgerechten Sanitärbereich mit kleinen WC’s und kleinen Waschbecken einbauen lassen.

Krippenkinder benötigen viel Wärme, Behutsamkeit, Ruhe, Pflege, eine enge und liebevolle Beziehung zur Bezugsperson und einen geregelten und geordneten  Tagesablauf. Sie sind bereits fähig, ihre Umgebung differenziert wahrzunehmen und Sinneseindrücke zu verarbeiten. Aktuelle Ergebnisse der Säuglingsforschung haben gezeigt, dass Kinder bereits von Geburt an mit Neugier und Kompetenzen  ausgestattet sind, um sich und die Welt um sich herum zu erforschen und sich Wissen anzueignen. Sie sind von Geburt an aktive Lerner, die mit Unterstützung erwachsener Bezugspersonen oder in Spielbeziehungen mit anderen Kindern, in sozialen Zusammenhängen lernen. Wir betreuen daher auch bewusst unsere Krippenkinder in einer altersgemischten Gruppe, so dass sie sich bereits an den älteren Kindern orientieren und nachahmen können. Die älteren Kinder wiederum kümmern sich um die jüngeren und werden zu gegenseitiger Vorsicht und Rücksichtnahme angeregt. Unsere Angebote planen wir so, dass jedes Kind seiner Entwicklung entsprechend daran teilnehmen kann.

Während der Durchführung geben wir bei Bedarf individuelle Hilfe und Unterstützung, so dass am Ende jedes Kind sein persönliches Erfolgserlebnis hat.

Unsere Angebote beziehen alle Entwicklungsbereiche (emotionale, soziale und kognitive Entwicklung) ein, orientieren sich am Bildungsplan und an den Wünschen und Bedürfnissen der Kinder. Vor allem durch das Spielen mit allen Sinnen (sehen, hören, riechen, schmecken und tasten) regen wir die geistige, körperliche und seelische Entwicklung an.

Bei der Einrichtung haben wir vor allem auf folgende Aspekte beachtet:

es gibt ausreichend große Bereiche, in denen die Kinder Gegenstände, Materialien und Räume erkunden und sich ungehindert bewegen können,

die Krippenkinder können sich ungestört mit einer Sache beschäftigen, darüber hinaus in der Nähe des Gruppengeschehens sein und andere Kinder beobachten,

Materialien werden so aufbewahrt, dass sie von allen Kindern selbstständig erreicht werden können (Bastelschrank),

es gibt weiche Bodenbeläge, auf denen die Kinder gut krabbeln und spielen,

Kinder können einige Raumelemente selber bewegen und eigenständig umstellen (Rollkästen, Rutsche, Kuschelecke),

Windspiele und Mobiles zum Beobachten,

Funktionsbereiche (z.B. Wickeltisch, WC’s, Waschraum, etc.) werden funktional und ansprechend gestaltet, so dass Kinder und Erwachsene sich gerne dort aufhalten,

mögliche Unfallgefahren werden durch Klemmschutz an den Türen, feste/ schwere Möbel, die nicht umkippen können, ausgeschlossen.

3.1.2  Unsere Kindergartenkinder

Im Obergeschoss haben unsere Kindergarten- und Hortkinder ihre Räumlichkeiten. 

Die Kindergartenkinder können alle Räume, Nischen und Ecken nutzen. Wie im Kapitel 1 schon erwähnt, ist das gesamte Obergeschoss in verschiedene Funktionsbereiche eingeteilt, so dass  die Kinder viel Raum und Platz haben, ihren Bedürfnissen bzw. Tätigkeiten nachzugehen. Im Kreativbereich befindet sich das gesamte Kreativmaterial mit dem die Kinder arbeiten können. Auch befinden sich hier alle pädagogischen Spiele, Puzzles und Materialien zur Schulvorbereitung. Auch das Kinder- Café, wo wir gemeinsam die Mahlzeiten einnehmen, hat hier Platz gefunden. Der Rollenspielbereich befindet sich in unserem großen Flur. Hier können sich die Kinder verkleiden und in der Kinderküche spielen. Ein weiterer Bereich ist für das Bauen und Konstruieren eingerichtet, außerdem haben wir eine kleine Kinder- Bibliothek und eine Ruhezone zum Entspannen.

Auch die große und schöne Terrasse können wir nutzen (z.B. bei Schlechtwetter dem Regen zuhören, Düfte der verschiedenen Jahreszeiten aufnehmen, Singen und Tanzen etc.)
Unsere Hauptinhalte bzw. –ziele bestehen u.a. im:

· Fördern aller Kompetenzen des Kindes (Ich- Kompetenzen, Soziale Kompetenzen, Sachkompetenzen, lernmethodische Kompetenzen),

·  selbständiges und selbstverantwortliches Handeln und Förderung kindlicher Identitätsbildung,

-
Aneignen von Kenntnissen, Fertigkeiten und Fähigkeiten,


-
Wecken von Interesse an seiner Umwelt, von Motivation und Durchhaltevermögen,


-
Fördern von Sprachausdruck und Sprachverständnis und Erlernen von verbaler und nonverbaler Kommunikation (Mimik und Gestik),


-
Unterstützung und Förderung kindlichen Spielens und dessen Einsatz für bestimmte Zwecke (z.B. spielerisches Lernen, Kooperationsspiele, Bewegungskoordination),


-
Anleiten zu sozialer Interaktion und

Erleichterung des Übergangs vom Kindergarten in die Grundschule.

Mit zunehmendem Alter erwerben Kinder alle benötigten Kompetenzen (Selbst-, Sozial- und Sach- Kompetenz), um zu selbständigen und selbstbewussten Schulkindern heranzuwachsen. 

Damit einher geht auch eine zunehmende Selbständigkeit mit der sich ein Kind am Gruppengeschehen beteiligt.

Dabei geht es um Fragen wie z.B.: Spiele ich alleine oder gehe ich auch zu anderen Kindern? Mit wem spiele ich? Welches Spielzeug such ich mir aus? Schaue ich lieber zu? Sie lernen aber auch, Wünsche und Bedürfnisse äußern und durchzusetzen (ich möchte das Spielzeug haben, aber nicht wegnehmen) oder Kontakte zu „dosieren“ (nicht so grob sein).

Ein routinierter Tagesablauf (s. Kapitel 4) bietet dem Kind eine feste Grundlage dafür.

Wir „schütten“ Kinder nicht mit Angeboten zu, sondern schaffen Bedingungen, in denen Kinder eigenständig tätig werden können (wichtiger Schwerpunkt im Sächsischen Bildungsleitfaden).

In diesen Tagesablauf lassen wir ständig kleine sprachliche Anregungen einfließen, alle Abläufe und Angebote werden mit Sprache unterstützt. Dabei helfen uns Tisch- und Geburtstagsrituale, Morgenkreise, Fingerspiele, Verse und Lieder, aber auch schon „Plaudereien“, einfache Sachgespräche (Thema Ostern, Frühling, Niederschläge, Körper etc.), Bücher anschauen und „lesen“ sowie Kreis- und Bewegungsspiele dienen zur Unterstützung der sprachlichen Entwicklung.

Dennoch sollte angemerkt werden, dass Bildungspläne keine Lehrpläne wie in Schulen sind, d.h. sie sind nicht verpflichtend, sondern dienen der Orientierung. 

Dabei werden im neuen Bildungsleitfaden bewusst keine Kompetenzkataloge formuliert, die Kinder bis zu einem bestimmten Alter erreicht haben müssen (z.B. um eingeschult zu werden).

Zum Morgenkreis

Zu Beginn des Angebots treffen sich die Kinder in ihrer Stammgruppe zum Morgenkreis (Ritual). Es wird ein Lied ausgewählt, um auf den Tag einzustimmen. Danach setzen sich alle Kinder in den Kreis. Kurz und knapp werden die „Morgenkreisregeln“ besprochen (z.B. andere Kinder nicht stören, Kinder beim Erzählen nicht unterbrechen). Im Morgenkreis hat jedes Kind die Möglichkeit von seinen Erlebnissen, Sorgen, Problemen, Wünschen etc. zu erzählen (Förderung der sozial- emotionalen und sprachlich- kommunikativen Entwicklung). Dabei kommen interessante Gesprächthemen zutage, die bei Bedarf aufgegriffen werden.

Und hier lassen sich unendlich viele Prozesse und Lernfelder entdecken. Die Kinder trainieren das Zuhören, bemühen sich um eine saubere Aussprache, reaktivieren ihre Erinnerungen, trauen sich, in der Gruppe etwas zu erzählen, konzentrieren sich in der gesamten Zeit usw. Die Erzieherin wiederum erkennt in der Situation, wie heute das/ die Kind/ Kinder drauf sind, wie es ihnen geht, ob sie etwas bedrückt und welche Wünsche, Ideen und Anliegen sie haben. Sie kann daraufhin den Tagesablauf modifizieren, d.h.:


-
Themen, die die Kinder interessieren, aufgreift,


-
auf Wünsche, Ideen und Vorschläge der Kinder und 


-
auf aktuellen Bedürfnisse der Kinder eingeht.

Der Morgenkreis wird mit Vorstellung des heutigen Tagesablaufs und dem Übergang ins Angebot beendet.

Zum Angebot

Die gruppenspezifischen Angebote werden aktuell auf die Situation der Kinder und ihre Themen bezogen. Durch gute Beobachtung und Dokumentation kann die Erzieherin herausfinden, was die Kinder momentan beschäftigt, was interessiert sie gerade. Aber auch die Erzieherin kann wichtige Themen an die Kinder herantragen (z.B. gesunde Ernährung, sicheres Bewegen auf der Straße usw.).

Und natürlich auch die Themen des neuen Bildungsplanes (u.a. das Arbeiten mit den Sinnen, körperlich- motorische Entwicklung, lernmethodische Kompetenzen und kognitive Entwicklung, alltags- und themenorientiertes Wissen) bieten eine gute Grundlage für eine Vielzahl an Angeboten.

3.1.3  Unsere Hortkinder

Die Hortkinder haben im Kindergarten das gesamte Obergeschoss zur Verfügung, in dem sie ihr Mittagessen einnehmen können, zur Ruhe kommen und Aufgaben erledigen. In den Funktionsbereichen haben sie die Möglichkeit, ihrem Forscher- und Entdeckerdrang und ihrem natürlichen Spielbedürfnis nachzugehen. 

Jederzeit können sie alle anderen Räumlichkeiten und Spielecken des Kindergartenbereichs für sich nutzen.

Kinder, die in die Schule kommen, müssen mit anderen Anforderungen fertig werden als Krippen- und Kindergartenkinder. 

Ihnen werden nun mehr Verantwortung und mehr Aufgaben übertragen. 

Auf der sozial- emotionalen Ebene müssen sie Belastungen und Problemen standhalten. Der Umgang mit Gefühlen wie Trauer, Freude, Neugier, Stress und Erwartungshaltungen anderer muss erlernt werden. Darüber hinaus müssen sie Kompetenzen erweitern und neue (z.B. Selbständigkeit, neue Lern- und Kulturtechniken) erwerben.

Auf der interaktionalen Ebene sind v.a. der Aufbau neuer Beziehungen zu Lehrern und Kindern, das Zurücklassen alter Bezugspersonen (Erzieher und Kinder) sowie Veränderungen innerhalb der Familien beschreibbar.

Darüber hinaus darf man aber die Entwicklung individueller Erfahrungen, Kompetenzen und Einstellungen der Kinder nicht außer Acht lassen.

Wir bemühen uns, dass in den Kindern eine positive Grundeinstellung, soziale und emotionale Fertigkeiten (z.B. Kooperationsbereitschaft, Kontaktfreudigkeit, Hilfsbereitschaft, Selbstwertgefühl, Ich- Identität) sowie eine positive  Einstellung zur Schule wachsen.

Um den Übergang zur Schule und damit einhergehend auch die neuen Anforderungen bewältigen zu können, brauchen Kinder u.a.:


-
Bezugspersonen und tragfähige Bindungen,


-
Sicherheit und Geborgenheit,


-
positiven Rückhalt von Eltern und Erziehern,


-
soziale Kompetenzen, Selbstvertrauen,

· Spaß am Lernen, Lust und Ehrgeiz, sich mit neuen Dingen zu beschäftigen,

· Möglichkeiten, in Ruhe arbeiten und lernen zu können,

· Bewegung und Abwechslung zum Unterricht in der Schule.

Dabei unterstützen wir sie in sozialen Situationen, z.B. Konflikte lösen, aushandeln, vermitteln und zuhören können. Dazu gehört auch, dass Kinder ihre Gefühle ausdrücken, ihre Bedürfnisse umsetzen und sich emotional in neuen Situationen bewegen können.

Durch den Aufenthalt im Hort (mit seinen Ritualen und Abläufen) bietet der Kindergarten den Schulkindern einen geschützten Rahmen für den neuen Lebensabschnitt „Schule“. Hier sind ihnen alle Räumlichkeiten und Erzieher vertraut, sie kennen den Ablauf und Zeiten aus dem Kindergartenalltag und sie können sich im gesamten Gebäude frei und selbständig aufhalten oder ihren Bedürfnissen nach Tätigkeiten nachgehen.

Als Ferienkinder haben sie die Möglichkeit an allen Aktivitäten der Kindergartenkinder teilzunehmen oder wir überlegen uns einen eigenen Wochenplan

- nach ihren Wünschen und Vorlieben - für die Zeit, die sie hier verbringen. 

3.2  Eingewöhnung eines Kindes

3.2.1  Zur Bindungstheorie nach John Bowlby

Bei der Eingewöhnung eines Kindes orientieren wir uns an der Bindungstheorie nach John Bowlby und an aktuellen Ergebnissen der Sozialisationsforschung.

Hierbei spielen die frühen Bindungen der Kinder an ihre Eltern eine wichtige Rolle, so dass wir sie an dem Prozess sehr stark beteiligen.

Primäre Bezugsperson ist i.d.R. die Mutter, die als „sichere Basis“ fungiert. Von da aus erkundet das Kind nach und nach seine neue Umgebung (Kita). Es entfernt sich, wenn es sich sicher fühlt und Kontakt aufnehmen will, und kehrt, wenn es Angst hat oder sich überfordert fühlt, zur Bezugsperson zurück.

Die Aufgabe der Erzieherin besteht darin, dass sie zum Kind  eine liebevolle, sichere und vertrauensvolle Beziehung aufbaut. Das ist eine wichtige Grundlage und Nährboden für eine gesunde Entwicklung.

Wenn das Kind eine sichere Bindung zur Erzieherin aufgebaut hat und die Einrichtung nach und nach erkundet sowie zu anderen Beziehungen aufbaut (Kinder oder Erwachsene), dann ist die Eingewöhnung beendet. Wann immer das Kind Hilfe, Begleitung oder Unterstützung braucht, nimmt die Erzieherin diese wahr.

3.2.2  Die Eingewöhnung in unserer Kita

Bevor wir ein Kind in unseren Kindergarten aufnehmen, laden wir die Eltern zu einem Aufnahmegespräch ein.

Diesem Zusammentreffen dienen dem gegenseitigen Kennenlernen, dem Klären der Eingewöhnungsmodalitäten (z.B. Betreuungsvertrag, Hausordnung, Bertreuungszeit, Gebühren) sowie der Besprechung von Besonderheiten (z.B. Ess- und Schlafgewohnheiten), von Wünschen und Bedürfnissen der Kinder und Eltern. Im gemeinsamen Austausch mit den Eltern gestalten wir die individuelle Eingewöhnungszeit.
In der Regel beginnen wir zwei bis drei Wochen vor der offiziellen Aufnahme des Kindes mit einem ersten Kennenlernen. Viele Kinder haben schon früher an Festen und Feiern im Kindergarten teilgenommen, so dass sie sich teilweise gut auskennen und uns kennen. Diese ersten Besuche (im Garten oder im Haus) dienen dem „Beschnuppern“ und ermöglichen dem Kind (und den Eltern) ein langsames Bekanntmachen und Hineinwachsen untereinander und mit der neuen Umgebung, neuen Personen und dem Kindergartenalltag. Nach und nach verbringen das Kind und ein Elternteil ein bis zwei Stunden im Kindergarten (alle 2- 3 Tage) und die Erzieherin nimmt vorsichtig Kontakt zum Kind auf.  Die Mutter bleibt anwesend und fungiert als sichere Erkundungsbasis für das Kind. Im intensiven Austausch mit den Eltern wird die weitere Gestaltung abgesprochen (abhängig u.a. von Bindungserfahrungen des Kindes, Alter des Kindes). In den nächsten Tagen verstärkt sich die Rolle der Erzieherin und die Mutter kann sich immer häufiger entfernen (bleibt jedoch erreichbar). In der Schlussphase ist die Mutter nicht mehr anwesend. Die Dauer der Eingewöhnung ist davon abhängig, wie gut das Kind mit der neuen Umgebung, den neuen Kindern und Erwachsenen, dem Kindergartenalltag zurecht kommt und zur Erzieherin eine sichere Bindung aufgebaut hat.

Viele Eltern jüngerer Kinder fragen im Aufnahmegespräch nach dem Thema Sauberkeitserziehung im Kindergarten. Selbstverständlich nehmen wir auch Kinder auf, die noch Windeln brauchen. Unsere Erfahrungen zeigen, dass Kinder mit Windeln großes Interesse an unseren kindgerechten WC’s zeigen, Spaß haben, sie (zweckentsprechend) zu benutzen und ohne Druck sauber werden. 
4  Zeitliche Abläufe (Tag, Monat, Jahr)

Für das Spiel und spielen nehmen wir uns sowohl vormittags als auch nachmittags viel Zeit (mindestens die Hälfte der Anwesenheitszeit sollte dafür reserviert sein). Während des Freispiels dürfen die Kinder selbständig und aktiv spielen, ohne dass sie von den Erziehern zu sehr gelenkt bzw. dirigiert werden und ohne sich zu langweilen (offene Räume mit verschiedenen Funktionsbereichen).

Die Angebote für die Kinder finden i.d.R. in ihren Stammgruppen statt und orientieren sich an den Themen, die die Kinder haben.

Bei den Mahlzeiten, vor dem Schlafengehen und ähnlichen Kindergartenabläufen werden in den Gruppen verschiedene Rituale mit eingeflochten (z.B. Musik hören, Essen selbst holen, Tischdienst, Geschichte vorlesen etc.). Das bereitet den Kindern viel Freude und sie gewöhnen sich an einen gleichmäßigen Rhythmus (für Kinder überschaubar).

4.1  Tagesabläufe

4.1.1  Tagesablauf der Krippenkinder

ca. 6 Uhr bis 8 Uhr
-
Ankunft der Kinder im Kindergarten, Freispiel,


Körperpflege

ca. 8 Uhr bis 8.30 Uhr
-
gemeinsames Frühstück in der Gruppe,


Körperpflege

ca. 8.30Uhr bis 10 Uhr
-
Angebote und Übergang ins Freispiel, 



Teepause, Körperpflege

ca. 10 Uhr bis 11 Uhr
-
Spielen im Garten, Erkunden der näheren Umgebung, Toben auf dem Spiel- und Sportplatz, Abholen der Kinder, die nicht Mittag essen, Körperpflege

ca. 11 Uhr bis 12 Uhr
-
gemeinsames Mittagessen in der Gruppe,


Körperpflege,


Abholen der Mittagskinder sowie Vorbereitung auf die Mittagsruhe

ca. 12 Uhr bis 13.45 Uhr
-
Mittagsschlaf/ Mittagsruhe

ca. 13.45 Uhr bis 14.30 Uhr
-
Aufstehen, Körperpflege,


gemeinsames Vesper (alle Gruppen zusammen)

ca. 14.30 Uhr bis 16 Uhr
-
Freispiel und Abholen der Kinder

4.1.2  Tagesablauf der Kindergartenkinder

ca. 6 Uhr bis 8 Uhr
-
Ankommen der Kinder (Austausch mit Eltern, Tür- und Angelgespräche), Freispiel

ca. 8 Uhr bis 8.30 Uhr
-
gemeinsames Frühstück, Körperpflege

ca. 8.30 Uhr bis 9.30 Uhr

-
Übergang ins Freispiel (da manche Kinder noch 




gebracht werden), gemeinsame Teepause,

ca. 9.45 Uhr bis 10 Uhr

-
Angebote für Kinder in ihren Stammgruppen,



Körperpflege

ca. 10 Uhr bis 11 Uhr
-
Spielen im Garten, Erkunden der näheren Umgebung, Toben auf dem Spiel- und Sportplatz,



Abholen der Kinder, die nicht Mittag essen, Körperpflege

ca. 11 Uhr bis 11.30 Uhr

-
gemeinsames Mittagessen,




Körperpflege (Zähneputzen),




Mittagskinder werden abgeholt,



Schlafkinder bereiten sich auf Mittagsruhe vor (Geschichte vorlesen, Musik hören etc.),

ca. 12 Uhr bis 13.45 Uhr   
-     Ruhezeit/ Mittagsruhe

ca. 13.45 Uhr bis 14.30 Uhr
-
Aufstehen, Körperpflege,


gemeinsames Vesper aller Kinder

ca. 14.30 Uhr bis 16 Uhr
-
Freispiel und Abholen der Kinder

Die Uhrzeiten sind nur Orientierungszeiten, situationsbedingte Änderungen sind immer möglich.

4.1.3  Tagesablauf der Hortkinder

Unsere Hortkinder besuchen in Deutzen die Ganztagsschule, die an 3 Tagen der Woche (Dienstag, Mittwoch, Donnerstag) stattfindet. So kommen sie nur am Montag und Freitag nach der Schule mit dem Schulbus zu uns in den Hort. Nach individuellen Absprachen mit den Eltern besteht bei uns die Möglichkeit, Mittag zu essen. Die Kinder können selbständig und selbstverantwortlich in der gesamten oberen Etage nach ihren individuellen Wünschen und Bedürfnissen tätig werden (in Spielecken spielen, lesen, basteln, malen etc.). Dabei steht ihnen jegliches Spiel- und Bastelmaterial zur Verfügung. Wenn die Mittagsruhe (bis 13.45 Uhr) vorbei ist, kommen sie nach unten und können am weiteren Tagesverlauf teilnehmen (Vesper und Spiel bis zur Abholung).

4.2  Monats- und Jahresverlauf

Das gesamte Jahr planen wir gemeinsam mit den Eltern und dem Elternrat im Herbst/ Winter des vorangegangenen Jahres. Dabei wiederholen sich jedes Jahr die wichtigen Feste und Feiern (z.B. Ostern, Kindertag, Weihnachten), wobei Inhalte und Durchführung variieren. Am Anfang des Jahres werden die Ideen und Vorschläge im Elterabend gesammelt und besprochen und im Elternbrief zusammengefasst. Kleinere Aktionen und Aktivitäten (z.B. Wandertag, Bastelnachmittag) werden in regelmäßigen Elternratssitzungen beschlossen und organisiert (z.B. Festlegen des Termins, Verteilung der Aufgaben, Ansprechen von Sponsoren).

Das neue Jahr beginnen wir mit dem regionalspezifisch- traditionellen „Fitschen“, dem folgt der Fasching, Ostern, Kindertag, Zuckertüten- und Sommerfest, und am Jahresende ist Nikolaus und die Weihnachts- bzw. Adventsfeier mit allen Kindern und Eltern. Weitere Aktivitäten werden rechtzeitig (1- 2 Wochen vor der Veranstaltung) an der öffentlichen Info- Tafel (im Eingangsbereich) ausgehängt. Durch die aktive Unterstützung und Hilfe der Eltern (z.B. Vorbereiten und Schmücken, Standbetreuung, Spenden) machen diese Aktionen allen Kindern und Eltern, Gästen und freiwilligen Teilnehmern, Gästen großen Spaß.

5  Die Zusammenarbeit mit Eltern, Grundschule und

    anderen Institutionen

5.1  Die Zusammenarbeit mit den Eltern

Wir wünschen uns eine gelungene und intensive Zusammenarbeit mit den Eltern.  Denn vor allem die Mütter und Väter sind Experten ihrer Kinder mit eigenen Ideen, Gedanken und Interessen. Um das zu erreichen, versuchen wir, die Eltern zu aktivieren, sich an den Belangen der Kita zu beteiligen.

So existiert ein Elternrat, bestehend aus 3 bis 4 Elternteilen, die sich in regelmäßigen Abständen bzw. bei Bedarf im Kindergarten zusammenfinden und mit der Leiterin gemeinsam über neue Ideen und kreative Vorschläge, Wünsche, aber auch Fragen, Probleme und Kritik diskutieren. Hier werden u.a. die jährlichen Höhepunkte besprochen und geplant (z.B. Bastelnachmittag, Kindertag, Feste und Feiern), aber auch Verbesserungsvorschläge und Beschwerden haben hier Platz.    

Zweimal im Jahr führen wir für jede Gruppe einen Elternabend durch. Zum einen geben wir den Eltern wichtige Informationen und Veränderungen bekannt (z.B. über Gesetzesänderungen, Jahresplanung, anstehende Feste und Aktivitäten), zum anderen haben hier Eltern die Möglichkeit, ihre Fragen durch pädagogisches Personal und andere Eltern beantwortet zu bekommen (gegenseitiger Informationsaustausch).

Großen Anklang finden die Bastelnachmittage im Kindergarten. Hier treffen die Kinder, Eltern und Erzieher im Kindergarten und verbringen einen schönen Nachmittag miteinander (z.B. Basteln für das Indianerfest oder der  Gestaltung des Kindergartens). Die Ideen und Vorschläge, was am Bastelnachmittag gemacht wird, kommen von den Eltern. Wichtig ist uns, dass während der Aktion die Kinder gemeinsam mit ihren Eltern etwas machen und die Erzieher beratend dabei stehen und ausreichend Material zur Verfügung halten. Die Kinder und Eltern zeigen viel Freude und Spaß dabei und am Ende freuen sich alle über den Erfolg (z.B. selbstbemalte Leinwände). Danach ist genug Zeit für Kaffee, Kuchen und ein entspanntes Gespräch mit anderen Eltern und Erziehern.

Neben dieser Aktivität finden natürlich in regelmäßigen Abständen weitere Feste und Feiern (Frühlingsfrühstück, Sommerfest, Kindertag, Indianerfest etc.) statt. Dabei unterstützen uns immer viele tatkräftige Muttis und Papis (z.B. Schmücken, Vorbereiten von Salaten, Grillen, Kuchenbacken, Geschenke basteln, als Unterstützung bei Wandertagen und größeren Ausflügen). 

Ein weiteres Angebot der Elternzusammenarbeit sind Elterngespräche. Diese Gespräche gehören zum Alltag unserer Kindereinrichtung. Sie finden in vielerlei Form statt und dienen dazu, Kontakt zu halten, Absprachen zu treffen, Informationen auszutauschen, Eltern zu unterstützen und vieles mehr. Um sich intensiver mit dem Thema „Mein Kind und seine Entwicklung“ zu befassen, bieten wir den Eltern auch Entwicklungsgespräche an. Ein Entwicklungsgespräch ist ein Gespräch mit einem oder beiden Elternteilen über ihr Kind, über seine Entwicklung in allen wichtigen Bereichen (z.B. Motorik, Sprache, Köperpflege etc.). Dabei vergleichen wir auch die Situation zu Hause mit der im Kindergarten. Das ist wichtig, damit zum einen die Eltern sehen, was ihr Kind im Kindergarten kann und zum anderen, was ihr Kind zuhause macht. Während dieses Gesprächs orientieren wir uns auch an der Entwicklungsmappe des Kindes. In dieser Mappe befinden sich ein Großteil der kreativen Arbeiten des Kindes, ein Entwicklungsbogen hier werden auch weitere wichtige Informationen, Daten und Fortschritte zu diesem Kind dokumentiert.

5.2  Die Zusammenarbeit mit der Grundschule

Mit dem Eintritt in die Grundschule beginnt für die Kindergartenkinder ein neuer Lebensabschnitt, der von jedem Kind unterschiedlich wahrgenommen wird. Um diesen Übergang in die Schule bestmöglich zu gestalten, hat sich auch die AWO Kita und ambulante Dienste gGmbH das Thema Schulvorbereitung zu einem wichtigen Bestandteil ihrer pädagogischen Konzeption gemacht.

Folgende Punkte sind für die Schulvorbereitung besonders wichtig:

1. Schulvorbereitung fördert die Entwicklung der Handlungskompetenz des Kindes, den neuen Anforderungen in der Schule gerecht zu werden.

2. Schulvorbereitung ist kein gezielter Prozess bzw. keine spezielle Maßnahme in homogenen Gruppen von Kindern im Alter von 5- 6/7 Jahren.

3. Schulvorbereitung ist die Vorbereitung des Kindes im Kindergartenalltag auf neue Lebenssituationen.

4. In der Regel leben Kinder in Mischgruppen, die die Ausbildung sozialer Kompetenzen im Klassenverband unterstützen sollen.

5. In den Kindereinrichtungen der AWO leben Kinder mit behinderten und fremdsprachigen (verschiedene Kulturkreise und Religionen) zusammen und erleben sich und ihre Eigenheiten als Bereicherung (Integrationsprinzip).

6. Da der Schulbeginn mit hohen psychischen und physischen Anforderungen verbunden ist, sollte sich die Erzieherin kindorientiert dem Erwerb notwendiger Fertig- und Fähigkeiten in allen Bereichen widmen.

7. Schulvorbereitung bedeutet auch die Zusammenarbeit des Kindergarten- Teams mit den Eltern, mit der Schule und dem Hort und i.w.S. mit den umliegenden öffentlichen Einrichtungen und Institutionen, Vereine, Verbände und Kinderzentren.

8. Die konkreten Informationen zur Schulvorbereitung erhalten die Eltern in den Einrichtungen.

Ein Jahr vor Schuleintritt werden die Eltern in die Grundschule zu einem Informationselternabend eingeladen. Dabei lernen sie die Schule, die Direktorin und die Lehrerin kennen. In diesem Elternabend werden Informationen über das Schulvorbereitungsjahr (Termine, Schulmaterialien, Anmeldungen etc.) gegeben sowie einige Details zur Einschulung und zum Schulbeginn.

Die Eltern entscheiden sich vorher, ob ihr Kind die Grundschule in Deutzen (Sachsen) oder in Lucka (Thüringen) besuchen soll. Danach richtet sich, in welchen Abständen die Kinder in die Vorschule gehen. Momentan gestaltet sich die Vorschule wie folgt:

· Deutzen: Die Vorschulkinder besuchen aller 14 Tage von 8.30 Uhr bis 10.30 Uhr die Grundschule. Dabei werden sie vom Schulbus abgeholt und auch wieder zurück gebracht. Die Kinder können bereits an verschiedenen Aktionen und Veranstaltungen der Schule teilnehmen (Sportfest, Zirkus, Fasching etc.). Mitte des zweiten Halbjahres bis zum Ende des Schuljahres findet die Vorschule wöchentlich statt. Mit Beginn der Sommerferien endet die Vorschule und die Kinder starten nun in die erste Klasse. 

· Lucka: Die Vorschulkinder besuchen von Anfang an jede Woche einmal die Grundschule in Lucka von 7.30 bis 8.30. Hier gibt es keinen Schulbus, sondern die Eltern fahren ihre Kinder in die Schule und holen sie wieder ab. In der Regel werden Fahrgemeinschaften unter den Eltern gegründet.

Neben diesen regelmäßigen Besuchen der Kindergartenkinder in die Grundschule, schaffen wir im gesamten Tagesablauf Rahmenbedingungen und bieten ihnen anregende Lernumgebungen, um den Kindern den Übergang vom Kindergarten in die Grundschule so angenehm wie möglich zu gestalten.

Während des gesamten Schulvorbereitungsjahres halten engen Kontakt zur Grundschule und zur zuständigen Vorschullehrerin. So finden z.B. regelmäßige Gespräche zwischen der Vorschullehrerin und der Erzieherin (Informationsaustausch, Fragen und Probleme)statt, um die Stärken der Kinder zu fördern und mögliche Defizite aufzudecken und zu bearbeiten. 

Daneben besuchen unsere Vorschulkinder zu Feste und Feiern in der Schule (z.B. Kindertag, Sportfest, Fasching etc.).

Den Abschied der Kindergartenkinder feiern wir mit dem Zuckertütenfest. An diesem Tag stehen die Vorschulkinder im Mittelpunkt. Am Vormittag gießen sie den „Zuckertütenbaum“ (damit aus den kleinen Zuckertüten große werden), dann singen und spielen wir ihre Lieblingslieder und –spiele aus der gesamten Kindergartenzeit. Am Mittag sind die Zuckertüten groß genug, so dass sie von den baldigen Schulkindern „gepflückt“ werden können. Es ist ein großes Erlebnis für alle Beteiligten. Mit diesem Höhepunkt entlassen wir die Kinder in die Grundschule. Manche von ihnen besuchen uns weiterhin als Hortkinder.

5.2.1  Kooperationsvereinbarung mit der Grundschule Deutzen

Den gesetzlichen Rahmen für die Kooperation von Kindertageseinrichtung und Grundschule ist im Sächsischen Kindertagesstättengesetz (SächsKitaG) vom 27. November 2001 (am 1.Januar 2002 in Kraft getreten) verankert.  In §2 wird die verbindliche Grundlage für den Bildungsauftrag der Kindertageseinrichtungen auch in Vorbereitung auf die Schule formuliert. 

Mit der Schulleiterin der Grundschule Deutzen haben wir eine gemeinsame Vereinbarung über die Kooperation von Kindergarten und Grundschule geschlossen.

Dabei haben wir gemeinsame Ziele formuliert:

· Anerkennung der Verschiedenartigkeit der Kinder in der Gruppe,

· Förderung der Individualität und Selbständigkeit im Rahmen vielfältiger sozialer Beziehungen,

· Ganzheitlichkeit und Vielfalt der Betätigungen,

· Differenzierung durch eine zielgerichtete gestaltete Lernumgebung,

·  Unterstützung für Kinder mit besonderen Begabungen und Bedürfnissen,

· Orientierung an Themen und Interessen der Kinder,

· Dokumentation und Evaluation dieses Prozesses (Gruppentagebuch) und

· Führen eines „Pendelheftes“ mit dem Kindergarten.

Über das gesamte Jahr hindurch stehen wir im engen Kontakt durch:

· gegenseitige Besuche der Lehrer und Erzieher in die andere Einrichtung,

· Einbeziehung der Vorschulkinder in schulische und außerschulische Aktionen (Kindertag, Zirkus, Sportfest, Weihnachtsfeier, Fasching, Projektwoche etc.),

·  „Pendelheft“ ( sowohl die Schule als auch der Kindergarten können Mitteilungen eintragen,

· in regelmäßigen Abständen finden Elternabende statt, bei denen auch die Erzieherin teilnehmen.
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